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- Mediathek Urbach: von 14 bis 18 Uhr geöffnet,
Kirchplatz 1, Kontakt unter mediathek@ur-
bach.de oder � 0 71 81/99 33 37.

Winterbach:
- Gemeinderat: Sitzung, 19 Uhr, Lehenbachhalle,
Schulstraße 1.

(Alle Angaben ohne Gewähr. Bitte die Vorgaben
der aktuellen Corona-Verordnung beachten.)

Daimlerstraße 16, � 0 71 51/7 49 50, Mail ak-
tivspielplatz@remshalden.de.

- Wochenmarkt: 7.30 bis 12 Uhr, Reinhold-Maier-
Platz.

Rudersberg-Steinenberg:
- Liederkranz Steinenberg: Präsenzchorprobe bis
auf Weiteres eingestellt.

Urbach:
- Gemeinderat: Sitzung, 18.30 Uhr, Auerbachhal-

Remshalden-Geradstetten:
- Bibliothek Remshalden: von 15 bis 19 Uhr geöff-
net, Fronäckerstraße 43.

- Rathaus: bis auf Weiteres für den Publikumsver-
kehr geschlossen.

- Spieletreff: 19.30 bis 22 Uhr, Bürgertreff, Fron-
äckerstraße 1.

Remshalden-Grunbach:
- Aktivspielplatz: von 14.30 bis 18 Uhr geöffnet,

Plüderhausen:
- Gemeindebücherei: von 15 bis 18 Uhr geöffnet,
� 0 71 81/8 61 87, E-Mail buecherei@plue-
derhausen.de.

- Tierstation nach Absprache geöffnet, Termin-
vereinbarung von 15 bis 17 Uhr unter
� 0 71 81/93 26 62. — Spendeabgabe möglich
von 9 bis 18 Uhr am Eingang der Tierstation,
Uferweg 7, Plüderhausen.

Waldorfschulen in der Kritik
Nach Infektionsfällen und teilweise Missbrauch von Maskenattesten an Waldorfschulen im Land: Wie ist die Lage auf dem Engelberg?

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED
REINHOLD MANZ

Winterbach.
Nach großen Corona-Ausbrüchen wie zum
Beispiel in Freiburg mit 117 Infektionsfällen
stehen die Waldorfschulen im Pandemie-
Geschehen im Fokus – mal wieder. Es geht
in der Debatte um die Frage: Sind die Wal-
dorfschulen Hotspots des Widerstands
gegen Corona-Schutzmaßnahmen und von
Impfgegnern? Die Waldorfschule Engelberg
ist bisher dadurch aufgefallen, dass dort
überdurchschnittlich viele Maskenatteste
kursieren. Immerhin: Ein im Vergleich
besonders hohes Infektionsgeschehen gibt
es derzeit nicht. Was sagen Gesundheits-
amt, Schulaufsicht und die Schule selbst zu
anderen Vorwürfen und Gerüchten?

Seit den aufsehenerregenden Gescheh-
nissen an einzelnen anderen Waldorfschu-
len im Land, die groß in den Medien waren,
ist auch das Raunen über die Situation auf
dem Engelberg angeschwollen, das mit von
verschiedenen Personen unter der Hand
zugetragenen Informationen auch in unse-
rer Redaktion aufgelaufen ist. Bei vielem
davon ist unklar, wie verlässlich die Infor-
mation ist, in jedem Fall bedürfen sie der
Einordnung.

Die Hälfte der Lehrerschaft sei ohneMas-
ke in der Schule unterwegs, heißt es zum
Beispiel, außerdem sei die Impfquote im
Kollegium weit unter dem Durchschnitt.
Von vielen Infektionsfällen in verschiede-
nen Klassen ist die Rede. Es seien viele Ver-
schwörungsgläubige, Corona-Leugner und -
Verharmloser unterwegs. Es gebe ein vergif-
tetes Klima, eine Spaltung, grob gespro-
chen, zwischen dem Lager der Verschwö-
rungsanhänger, Impfgegner und Masken-
verweiger auf der einen und denen, die sich
mehr Schutz ihrer Kinder wünschen, auf der
anderen Seite.

Was ist dran an all diesen Berichten?
Fangen wir mit dem an, das sich leicht
anhand von Fakten mit Hilfe von Behörden
nachprüfen lässt.

Sticht die Waldorfschule im
Infektionsgeschehen heraus?

Gibt es auf dem Engelberg im Vergleich zu
anderen Schulen im Kreis mehr Corona-
Infektionen? Rückmeldungen vom Gesund-
heitsamt des Rems-Murr-Kreises und vom
Regierungspräsidium Stuttgart lassen sich
recht klar zusammenfassen: Nein.

Ja, es gebe aktuell mehrere Corona-Fälle
in der Schule, meldete Martina Keck von der
Pressestelle des Rems-Murr-Kreises vergan-
gene Woche auf Anfrage: „Vom Gesund-
heitsamt wurde dringend angeraten, eine
Klasse zu schließen.“ Aber: „Das ist an sich
nicht ungewöhnlich bei der aktuell sehr
hohen Inzidenz, vor allem bei unter 20-Jäh-
rigen.“ Das Regierungspräsidium schreibt:
„Auffällige Abweichungen bei den Infekti-
onszahlen beziehungsweise dem Umgang
mit Infektionsfällen oder dem Umgang mit
den geltenden Vorschriften zum Schulbe-
trieb unter Pandemiebedingungen bei Ver-
gleich der Schule mit anderen Schulen
bestehen keine.“

Laut Gesundheitsamt sei es zwischen-
zeitlich schwierig gewesen, die nötigen
Informationen von der Schule zu erhalten,
so Landkreis-Pressesprecherin Martina
Keck. Inzwischen sei man in Kontakt:
„Sowohl das Gesundheitsamt als auch die
Ortspolizeibehörde sind im Austausch mit
der Schule.“

Die Freie Waldorfschule Engelberg: Vereinzelte Hinweise und Beschwerden, aber „keine Auffälligkeiten“. Fotos: Habermann

Viele Lehrer ohne
Masken? – „Ein Gerücht,
das wir aufs Schärfste
zurückweisen“

Für die Ortspolizeibehörde bei der
Gemeinde Winterbach sagt Hauptamtsleiter
Matthias Kolb: Das Infektionsgeschehen an
der Waldorfschule bewege sich „im ganz
normalen Gesamtkontext“.

Halten sich Leitung, Lehrer, Eltern und
Schüler an geltende Corona-Regeln?

Nach allem, was die Gesundheits- und Auf-
sichtsbehörden wissen, lautet auch hier die
Antwort: Ja, die Regeln und Maßnahmen
werden auf dem Engelberg genauso wie
auch an anderen Schulen eingehalten. Zu
einer Zahl, die diese Einschätzung möglich-
weise in ein etwas anderes Licht stellt, kom-
men wir gleich.

Der Schulaufsicht im Regierungspräsidi-
um sind keine Auffälligkeiten im Umgang
mit auftretenden Infektionsfällen, was Ein-
dämmung und Meldekette angeht, oder mit
den Regeln der Corona-Verordnung wie
Tests und Maskenpflicht bekannt. Aller-
dings: „Es liegen vereinzelte Hinweise
beziehungsweise Beschwerden zum Schul-
betrieb unter Pandemiebedingungen vor.“
Es sei dabei um die Einhaltung der Masken-
pflicht, den Umgang mit positiv getesteten
Fällen sowie die Kommunikation der Schule
gegangen. Das Regie-
rungspräsidium habe
darüber mit der Schule
gesprochen. Ergebnis, sie-
he oben: keine Auffällig-
keiten.

Auch der Gemeinde
Winterbach liegt laut Hauptamtsleiter
nichts vor, was auf Missstände auf dem
Engelberg hindeuten könnte. Man sei in
gutem Kontakt mit der Schule.

Die Schule äußert sich auf Nachfrage zur
Thematik schriftlich. Geschäftsführer Felix
Maier schreibt in Abstimmung mit der kol-
legialen Leitung, dem Führungsgremium
der Schule: Man halte sich an alle Maßnah-
men und nehme sie „sehr ernst“. Die kol-
portierte Aussage, die Hälfte der Lehrer-
schaft trage in der Schule und auch im
Unterricht keine Masken, sei „ein Gerücht,
das wir aufs Schärfste zurückweisen“.

Fakt ist allerdings, dass an der Waldorf-
schule Engelberg tatsächlich überdurch-
schnittlich viele Schüler und Lehrer ganz
offiziell und mit von Ärzten ausgestellter
Bescheinigung zur Befreiung maskenlos
unterwegs sind. 39 Maskenatteste gab es
laut Schule schon im Dezember 2020, davon
33 von rund 800 Schülern und sechs von
rund 80 Lehrern. Eine aktuelle Zahl nennt
Felix Meier auf Nachfrage nicht, aber die
Zahl der Maskenbefreiungen habe sich
„nicht wesentlich geändert“.

An der Waldorfschule im Freiburger
Stadtteil St. Georgen, wo es kürzlich zu
einem Corona-Ausbruch mit 117 Infizierten
kam, hat die Schulaufsicht auch die Mas-
kenatteste überprüft. Ergebnis: Fast alle
genügten nicht den Anforderungen und
wurden als ungültig eingestuft.

An der Waldorfschule Engelberg über-

prüft laut Geschäftsführer Felix Maier die
kollegiale Leitung derzeit „aus genau die-
sem Anlass“ alle vorliegenden Maskenbe-
freiungen. Ein wichtiges Kriterium dabei:
„Aus den Attesten muss hervorgehen, wel-
che gesundheitlichen Beeinträchtigungen
durch das Tragen einer Mund-Nasen-Bede-
ckung jeweils hervorgerufen werden und
wie es hierzu kommt.“ Es könnten nur
Gründe akzeptiert werden, so die Regel, die
Maier zitiert, „die in der Person der Attest-
inhaberin bzw. des Attestinhabers liegen –
in Abgrenzung zu Beeinträchtigungen, die
bei allen auftreten, die Masken tragen“. Der
Geschäftsführer sagt zudem: „Auch Mitar-
beitende mit Attest werden angehalten, auf
den Begegnungsflächen Masken zu tragen.“

Wie hoch ist die Impfquote in der
Lehrerschaft auf dem Engelberg?

Dazu sagt die Waldorfschule mit Verweis
auf den Datenschutz nichts. Auch nicht auf
die Frage, ob diese im Vergleich zu staatli-
chen Schulen im Land niedriger liegt oder
insgesamt betrachtet unterdurchschnittlich
ist. Das Kultusministerium schätzte im
August, dass die Impfquote unter den Leh-
rern im Land bei 80 bis 85 Prozent liegt. Der

Verband Bildung und
Erziehung spricht von 95
Prozent Impfquote. Felix
Maier schreibt für die Wal-
dorfschule Engelberg nur:
„Mitarbeitende können
sich bei unserem Schularzt

impfen und boostern lassen, dieses Angebot
wird auch wahrgenommen.“

Es ist jedoch bekannt, dass das Waldorf-
schul-Umfeld Impfungen recht kritisch
gegenübersteht, nicht erst seit Corona. Als
2020 die Masern-Impflicht in Kraft trat, kam
von dort viel Kritik und Widerstand. Vielen
ging es dabei allerdings nicht um den Sinn
der Impfung an sich, sondern um die Pflicht,
die als Eingriff in die freie, individuelle Ent-
scheidung darüber gesehen wird.

Immer wieder weisen Anthroposophen
und Waldorfschulen selbst auch darauf hin,
dass man eine Impfgegnerschaft nicht aus
dem Handeln und den Lehren des Waldorf-
schul-Begründers Rudolf Steiner herleiten
könne. Der Bund der freien Waldorfschulen
führt an, Steiner habe sich zusammen mit
Waldorf-Hortkindern gegen die Pocken
impfen lassen: „In seinem Werk gibt es kei-
ne Anhaltspunkte, auf die sich Impfgegner
pauschal berufen könnten.“

Sind alle an der Waldorfschule
Impfgegner und verschwörungsgläubig?

Diese Frage lässt sich mit einem eindeuti-
gen „Nein, natürlich nicht!“ beantworten.
Das trifft genausowenig zu, wie man
behaupten könnte, an staatlichen Schulen
seien keine „Querdenker“ und andere Extre-
misten unterwegs.

Nein, auf keinen Fall sollte man Anthro-
posophen schlechthin und alle Eltern oder

Lehrer an den Waldorfschulen über einen
Kamm scheren. Frank Hussung, damals Mit-
glied der kollegialen Leitung auf dem Engel-
berg, sagte bereits vor einem Jahr in einem
Gespräch mit unserer Zeitung: Was auf den
Querdenker-Demos passiere, passe nicht
zur Anthroposophie, das tue ihm „in der
Seele weh“. Den Freiheitsbegriff der Szene
nannte er problematisch.

Die Leitung der Waldorfschule Engelberg
selbst distanziert sich wie derWaldorfschul-
verband von gewissen Dingen. Der Verband
schreibt: „Wir grenzen uns heute erneut ab
von Maßnahmeverweigerern/-innen und
Impfgegnern/-innen sowie jeglichen demo-
kratie- und staatsfeindlichen Aussagen, von
querdenkerischem und rechtsextremisti-
schem Gedankengut.“

Jüngst kamen Soziologen der Universität
Basel in einer Studie zu dem Schluss, dass
das anthroposophische Milieu ein wichtiger
Teil der „Querdenker“-Bewegung in Baden-
Württemberg ist. Was dabei zu bedenken
ist: Längst nicht alle Eltern, die ihre Kinder
auf Waldorfschulen schicken, können mit
der Anthroposophie an sich besonders viel
anfangen, sondern wählen die Schule ganz
einfach wegen ihres besonderen pädagogi-
schen Ansatzes. Manche wiederum sehen
sogar zum Teil in einem ganz spezifischen
Milieu, das sich für Schulen in freier Träger-
schaft entscheidet, die Ursprünge für
bestimmte, vorherrschende Denk- und Ver-
haltensweisen und weniger in der Anthro-
posophie selbst.

In jedem Fall ist es ein belegbarer Fakt:
Aus den Waldorfschulen, Waldorfkitas und
ihrem Umfeld heraus sind über die vergan-
genen zwei Jahre viele Ansichten und Aus-
sagen nach außen gedrungen, die proble-
matisch waren. Faktenverdrehende Corona-
Leugnung, demokratiefeindliche Verschwö-
rungsmythen bis hin zu offenem Antisemi-
tismus, es war alles dabei.

Der Engelberg bildet dabei leider keine
Ausnahme, auch wenn es vielleicht um eine
kleine Minderheit geht, das belegen die
glaubhaft vorgetragenen Erfahrungen von
Eltern der Schule, mit denen unsere Redak-
tion sprechen konnte, die aber anonym blei-
ben wollen. Diese Eltern stören das Verhal-
ten und die Aussagen eines Teils der Eltern-
und Lehrerschaft massiv.

Geschäftsführer Felix Maier schreibt in
seinem Statement knapp: „Spannungen gibt
es immer dann, wenn Menschen ihr Schutz-
bedürfnis nicht erfüllt sehen.“ Indirekt
bestätigt er auch, dass das Thema Pandemie
vermintes Gelände ist: Corona werde im
Unterricht „wegen der aufgeheizten Debatte
und wegen der argwöhnischen Beobachtung
(...) nicht mehr als für die Durchführung der
Verordnungen erforderlich thematisiert“.

All das zeigt vor allem: Es gibt nicht „die
Anthroposophie“ oder „die Waldorfschule“,
es gibt innerhalb der Schulen eine Polarisie-
rung als Auswirkung der Fragen, die die
Corona-Pandemie aufgeworfen hat. Beob-
achter sprechen von einem „Riss“, der quer
durch die Waldorfschulen verläuft.

Felix Maier, der Geschäftsführer der Freien Wal-
dorfschule Engelberg: „Aufgeheizte Debatte“
und „argwöhnische Beobachtung“.

Bahnsteig in
Rommelshausen
wird erneuert
Umbau für Barrierefreiheit beim
Einstieg und weitere Maßnahmen

Kernen-Rommelshausen (keb).
Der große Spalt zwischen Bahn und
Bahnsteig am Bahnhof Rommelshausen
ist, wie auch an weiteren Haltestellen, ein
altbekanntes Problem. Die Deutsche
Bahn will nun beide Gleise dort umbauen
und sie barrierefrei zugänglich machen.
Wann die Bauarbeiten beginnen, wie lan-
ge sie dauern und mit welchen Ein-
schränkungen Pendler zu rechnen haben,
haben zwei Vertreter der Deutschen Bahn
in der jüngsten Sitzung des Kernener
Gemeinderats vorgestellt. Der erste Teil
der Bauarbeiten soll im laufenden Betrieb
zwischen Juni bis September 2022 begin-
nen und hat auf den Zugbetrieb keinen
Einfluss. Die Aufzüge an beiden Gleisen,
die 2003 eingebaut wurden, sollen erneu-
ert und ausgetauscht werden. Im Sep-
tember 2022 soll dann die Baustelle ein-
gerichtet werden, damit von 1. Oktober
2022 an mit dem Umbau des Bahnsteigs
am Gleis 1 begonnen werden kann. Damit
sowohl für Rollstuhlfahrer als auch für
Eltern mit Kinderwagen ein barrierefreier
Einstieg in die S-Bahn möglich ist, wird
die Bahnsteighöhe von 76 Zentimetern
auf 96 Zentimeter erhöht. „Die Schräg-
stellung der Züge können wir minimal
anpassen“, sagte Lisa Schiller. Damit sich
der Zug etwas in Richtung Bahnsteig
neigt, werde deshalb die Gleislage etwas
angepasst. Auch werden in den ersten 14
Tagen die Treppeneinhausungen erneu-
ert, weshalb die Treppenabgänge
gesperrt werden. Reisende gelangen über
den Aufzug in die Personenunterführung
oder müssen außenrum über einen
umgeleiteten Weg laufen. Während die-
ser Maßnahme fällt der Halt am Gleis 1
von 1. Oktober bis 10. Dezember 2022
aus, der Zustieg ist nur über den Bahn-
steig am Gleis 2 möglich. Diejenigen, die
aus Stuttgart kommen und in Rommels-
hausen aussteigen wollen, müssen bis zur
Haltestelle Stetten-Beinstein fahren,
dort aussteigen, auf das andere Gleis
wechseln, und nach Rommelshausen auf
das Gleis 2 zurückfahren. Voraussichtlich
zum 10. Dezember soll der Bahnsteig fer-
tiggestellt werden. Die restlichen Bauar-
beiten plant die Deutsche Bahn im lau-
fenden Betrieb von 9. bis 18. Januar 2023
durchzuführen. Dann ist von 18. Januar
bis 22. März 2023 eine Winterpause vor-
gesehen, bevor es mit den Umbauarbei-
ten am Bahnsteig am Gleis 2 losgehen
kann. Der weitere Baustellenabschnitt
soll am 22. März starten und bis voraus-
sichtlich 29. Mai 2023 dauern. In diesem
Zeitraum fällt die Haltestelle aus, der
Zustieg ist nur über den Bahnsteig am
Gleis 1 möglich. Diejenigen, die in Rich-
tung Stuttgart fahren, fahren bis Waib-
lingen, wechseln dort das Gleis und fah-
ren nach Rommelshausen.

Darüber hinaus bekommt die S-Bahn-
Haltestelle Rommelshausen pro Bahn-
steig zwei Wetterschutzhäuser. Im Zuge
der Arbeiten werden die Beleuchtung,
Lautsprecheranlage und sogenannte
Zug-Info-Monitore erneuert. Auch soll
die Haltestelle künftig mit einem Blin-
denleitsystem ausgestattet werden.
Aktuell gibt es eine aufgemalte Markie-
rung, die den Gefahrenbereich kenn-
zeichnet.

Corinna Konzmann (Parteifreies
Bündnis) erkundigte sich, „inwieweit
man mit einem Spalt rechnen müsste“.
Aufgrund der Gleislage könne man nicht
verhindern, „dass ein minimaler Spalt
noch vorhanden sein“ werde, sagte Bahn-
Vertreter Kevin Brümmel. Darüber
hinaus wollte die PFB-Gemeinderätin
wissen, ob die Gemeinde diese Maßnah-
me mit 100 000 Euro bezuschusse. „Es
gab eine mündliche Zusage eines Amts-
trägers der Gemeinde Kernen, der nicht
im Raum anwesend ist, der 100 000 Euro
zugesichert hat“, sagte Paulowitsch und
erinnerte an die Zusage seines Vorgän-
gers Stefan Altenberger. „Ich habe am
Anfang meiner Amtszeit sofort klarge-
macht, dass diese Zusage keinen Bestand
hat.“ Für die Umbauarbeiten sei die Deut-
sche Bahn zuständig und habe „alle Kos-
ten der Baumaßnahmen zu tragen und
nicht die Gemeinde“. Des Weiteren
machte er darauf aufmerksam, dass die
Gemeinde bereits im Rahmen der Rems-
tal-Gartenschau Gelder in die Hand
genommen hatte. Bauamtsleiter Peter
Mauch erklärte, dass damals „das unmit-
telbare Bahnhofsumfeld im Vorfeld der
Gartenschau aufgewertet und unter
anderem Zugangsbereiche neu gestaltet“
wurden. „Es war sicherlich eine kluge
Entscheidung des Gemeinderats“, sagte
er und wies darauf hin, dass das Ganze,
etwa eine halbe Million Euro, auf Kosten
des Gemeindehaushalts geschah. „Des-
halb denken wir, dass wir als Gemeinde
Kernen unseren Beitrag geleistet haben.“


